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Einleitung

Diese Dokumentation beschreibt das Projekt "Rabenakademie
Schöneweide 2018“, das von den Partnerschaften für Demokratie
Schöneweide aus Mitteln des Bundesprogramms „Demokratie leben“
des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend mit
7500 € finanziert wurde. Der Projektzeitraum erstreckte sich von April
bis Dezember 2018. Durchgeführt wurde es von der Rabenakademie e.
V. unter der Leitung des Rabenhaus e. V. – Das Nachbarschaftshaus in
Köpenick.

In dem Projekt setzten wir folgendes um:

Wir führten vier Workshops durch. Im Projekt Rollenklischee ging es
darum mehr Gendersensibilität im Kontext Schule zu schaffen.
Verschiedene Formen sexualisierter Gewalt wurden altersgerecht
thematisiert; so gingen wir insbesondere auf genderspezifische
Beschimpfungen ein. Im Austausch mit den Pädagog*innen
entwickelten wir Konzepte, die auf die jeweiligen Klassen abgestimmt
waren. Zum Abschluss der Projekte ließen wir die Schüler*innen
Feedbackbögen ausfüllen.

Wir erstellten Werbemittel in Form einer Broschüre, in der unsere
Arbeit präsentiert wird. Dafür arbeiteten wir mit Expert*innen für
Marketing und Illustration zusammen. Diese Broschüre dient uns nun
als Mittel um unsere Arbeit in der Politik, Verwaltung und bei neuen
Schulen sowie möglichen Sponsor*innen bekannt zu machen.



Projekt
Rollenklischees

In fünften Klassen führten wir Workshops zum Thema Rollenklischees
durch. Darin ging es um Geschlechter und deren Zuschreibungen, ein
besonderer Fokus lag auf sexistischer Sprache. Die Auseinander-
setzung mit dem Thema wurde durch interaktive Übungen sowie
Spiele mit anschließender kurzer Auswertung und Übertragung auf
den Alltag sowie durch Gruppendiskussionen angeregt.

Folgende Fragen waren dabei wichtig: Was macht es mit mir, wenn
andere mir aufgrund meines Geschlechts bestimmte Eigenschaften
zuschreiben? Wie beeinflussen Bilder von anderen mein Handeln,
meine Lebensziele und Perspektiven? Was macht sexistische Sprache
mit uns? Welche Zuschreibungen sind gesellschaftlich positiv bzw.
negativ besetzt? Wie äußert sich das in unserer Gesellschaft?
Der Workshop begann mit dem Gestalten eines Identitätspuzzles.
Jede*r Schüler*in zeichnete Puzzleteile aus Beziehungen,
Eigenschaften, Vorlieben und was ihnen sonst an ihrer Persönlichkeit
wichtig ist. Dieses Puzzle verdeutlichte, dass Identitäten aus vielen
verschiedenen Teilen bestehen. Durch ein anschließendes Spiel
entstand ein Gespräch über Gemeinsamkeiten und die Wichtigkeit, die
eigene Identität zu finden und auszuleben.



Die Geschlechterbox diente als Methode, um das Thema Zuschrei-
bungen zu eröffnen. Hierzu vollendeten die Schüler*innen die beiden
Sätze „Mädchen sind...“ und „Jungs sind….“ mit jeweils einem Wort. Die
auf Karteikarten geschriebenen Wörter reichten sie an den*die
Schüler*in neben sich. Diese*r las beide vor und ordnete sie einem
Jungs- und Mädchenstapel zu. Anschließend wurden die Stapel
komplett vorgelesen und jeweils gefragt, ob das andere Geschlecht
auch die Eigenschaft haben kann. Die Antwort war immer Ja.
In einer Positionierungsübung setzten sich die Schüler*innen mit
Vorurteilen zu Geschlechtern und Sexualität auseinander. In der
anschließenden Diskussion faßten wir die Ergebnisse zusammen und
sprachen über Stereotype.
Durch diese Aussagen öffneten wir einen Raum um über ihre eigenen
Themen zu reden. In fast allen Klassen waren die Schüler*innen sehr
offen und interessiert und stellten persönliche Fragen. Die Themen
reichten von Menstruation über die Einteilung in Mädchen/Jungs bis zu
Emotionen allgemein.

Bild links: Austausch in Gruppen
Bild rechts: Positionierungsübung.



Mit der anschließenden Methode "Macht der Worte" fokussierten wir
uns weiter auf Sprachgebrauch. Die Schüler*innen schrieben auf, wann
sie schon einmal von Sprache verletzt wurden. Fragen dabei waren:
Was waren das für Worte? Wer benutzte sie und in welcher Situation?
Wie reagierte ich? Nach einem Austausch zu zweit diskutierten wir im
Plenum über Gemeinsamkeiten der Erfahrungen. Viele Schüler*innen
thematisierten das Gefühl vor der Klasse bloßgestellt oder ausgegrenzt
zu werden. Die Art der gewaltvollen Sprache kannten die Schüler*innen
sowohl von Erwachsenen als auch von anderen Kindern.
Für die zentrale Übung "Schimpfworter" baten wir die Kinder alle
Schimpfwörter, die sie kennen, auf Karteikarten zu schreiben.
Anschließend sammelten wir sie ein, lasen alle Wörter vor und
sprachen über deren Bedeutung. Dabei kam heraus, dass die
Schüler*innen viele der gennannten Schimpfwörter benutzen ohne zu
wissen, was sie bedeuten. Die meisten aus ihrer Sicht „schlimmen"
Schimpfwörter waren Sexualiserte. Anschließend teilten wir die Wörter
ein, je nachdem wen sie beieidigen. Es wurde schnell deutlich, dass viel
mehr Schimpfwörter existieren, die Frauen beleidigen als Männner und
Alle zusammen. Die Kinder zeigten sich überrascht und viele Mädchen
forderten solche Schimpfwörter nicht mehr zu benutzen.

Bild links: Schimpfwörter die Frauen
beleidigen.

Bild rechts oben: Malen der
ausgedachten Schimpfwörter.

Bild rechts unten: Ausgedachte
Schimpfwörter zum Erraten.



Als Abschlussübung dachten sich die Schüler*innen neue Schimpf-
wörter aus – mit der Vorgabe weder gruppenbeleidigende noch
sexualisierte Wörter zu wählen. Sie malten die Wörter in Gruppen auf,
sodass die anderen Gruppen sie erraten mussten.



Feedback der Schüler*innen





Projekt
Die Broschüre

Als ein Werbemittel der Rabenakademie e. V. erarbeiteten wir mit
Expert*innen für Illustration und Design diese Broschüre. Sie ist online
verfügbar unter: https://www.rabenakademie.de/wp-content/uploads/
2018/10/Broschüre-Rabenakademie.pdf



Auswertung, Ausblick und Danksagung

Die politischen Bildungsprojekte liefen aus unserer Sicht und der der
Lehrkräfte gut. Die Feedbackbögen zeigten uns, dass Schüler*innen die
Projekte ebenfalls als gut bewerten.
Wir waren überrascht über den alltäglichen sexistischen
Sprachgebrauch an Grundschulen. Auch die Lehrkräften zeigten sich
über die Dimension entsetzt, ein paar wollen weiter zu dem Thema
arbeiten. Wir könnten uns auch vorstellen ein Projekt spezifisch zu
Schimpfwörtern und diskriminierender Sprache anzubieten. Zugleich
war es schön zu sehen, dass die Schüler*innen sich so offen zeigten,
um über das Thema zu reden. Vor allem in der Klasse in der wir letztes
Jahr waren, zeigte sich, dass Schüler*innen uns mehr Vertrauen
entgegenbrachten.
Die Arbeit an den Schulen konnte weiter gefestigt werden und die
Schulen wünschen sich mehr Projekte für ihre Schüler*innen. Auch
Schüler*innen selbst sprechen uns und ihre Lehrer*innen immer
wieder auf weitere Projekte an.

Dankeschön an die Schüler*innen und Lehrer*innen in Schöneweide.
Wir kommen sehr gerne wieder! Danke an das Rabenhaus e. V., für die
wertschätzende und produktive Zusammenarbeit. Wir bedanken uns
herzlich bei den Partnerschaften für Demokratie Schöneweide, die die
Projekte durch ihre wiederholte Förderung erst möglich gemacht haben
und beim Zentrum für Demokratie Schöneweide für die Begleitung.




